
— 188 —

zwischen Harburg und Stade in Hannover, nimmt die Marschlandschaft,
hier genannt das Alte Land, einen eigenartigen Charakter an. Hier
ist ein freier Ausblick vom Damme aus unmöglich; denn ein Wald
von Obstbäumen bedeckt die ganze Marsch. Die Baumblüte hüllt
zur bestimmten Jahreszeit die ganze Landschaft in einen weißen oder
rot angehauchten Schleier, in welchem Legionen summender und schwir-
render Insekten aus den Blütenkelchen trinken, und wenn zur Zeit der
Obstreife die Kirschbäume unter der Last der tausende rubinroter
Früchte sich neigen, die rotbackigen Äpfel wie gemalt aus dem grünen
Laube hervorschauen und die violetten, mit zartem Schmelz überhauchten
Zwetscheu uns verführerisch anblicken, während in ihrem Schatten
goldene Ährenfelder wogen und wohlgenährte Riuder lagern, dann
staunen wir über die Fülle der Gabeu, welche die Natur über diese
Gegenden ausgeschüttet hat, dieselben Gegenden, welche — wie uns
jene gewaltigen Bollwerke drüben auf dem rechten Elbufer (bei Bruns-
büttel) zu sagen wissen — von der Zerstörungswut der entfesselten
Naturmächte so furchtbar zu leiden haben.

37. Dilmarschen.

wischen der Elb- und der Eidermündnng, im Westen von den
blauen Wogeu der Nordsee bespült, liegt die Landschaft
„Ditmarschen" d. h. „deutsche Marschen". Auf hohem

Damme, nur einige Kilometer von der Küste entfernt, führt die Straße,
welche die Hauptorte des Landes verbindet. Zu beiden Seiten der-
selben strecken sich weite grüne Flächen, welche durch schnurgerade
Wassergräben in viereckige Felder oder „Köge" geteilt werden. Im
hohen Grase lagern zahlreiche Rinder, andere schreiten breitwandelnd
und bedächtig an den Gräben entlang, braunrot und scheckig, alle
stattlicher und größer, als irgendwo binnenwärts; man sieht es den
glatten, breiten Stirnen, den runden Leibern an, wie wohl ihnen das
Leben auf diesem fetten Weideland behagt.


